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Lund WarTr C111 bedeutungsvolles Kapitel der Geschichte der ökumenischen Be-
WEQUNG, nämlich deshalb eil das Ende alten und vertrauten Epoche
kennzeichnete und 111e ELG noch ungewohnte eröffnete kine der klarsten Leh-
TeN der Konfterenz S1118 ahın, daß die gewohnte Methode vergleichender Analyse

der ökumenischen Diskussion ihre e1it ogehabt und den Punkt erreicht hat,
der Ertrag sich verringert .

Darüber hinaus kennzeichnete Lund das Ende der Hoftfnungen N!  I die der
ökumenischen Bewegung 110e wirkliche Aussicht darauf sahen, daß HI der be-
stehenden Kirchen als ein Kern dienen werde, den herum sich all die anderen
sammeln könnten Die Methode der vergleichenden Ekklesiologie hatte, WIe IN1L1LE

schien, IN schr interessante und VON vielen geteilte These herausgearbeitet
Alle Kirchen haben echte vestmug1a ecclesiae (vielleicht 1 sehr verschiedener Voll-
ständigkeit) aber die IN Fülle der Kirche sich 11 keiner der gespaltenen
Kirchen WI1Ie S1C da sind! Weiterer Fortschritt 1171 ökumenischen Raum
ird Mutation und SRl A Entwicklung der Richtung auf iNe Ganzheit ertordern,
WI1e SI nicht m1t Sicherheit vorausgesagt werden kann

Lund WIes dann 111e QEWISSC Verhärtung der Linien konfessionellen Sonder-
bewußtseins auf eil die konfessionelle Sonderart oründlichen Kritik
aussetzte Gleichzeitig tauchen indes Yanz eutlich nNneUue Linien auf auf denen
nach Wegen und Mitteln ZUT Überwindung des Punktes gesucht werden
konnte /Zwei Von diesen LEUETEN Gesichtspunkten MOSCH ich als ür die Zukunft
des theologischen Unternehmens VONn Glauben und Kirchenverfassung den Kir-
chen und für die Kirchen besonders wichtig erweisen. Den ersten und vielleicht
wichtigeren will ich 1Ur erwähnen, denn wird i al den anderen Berichten über
Lund sründlich behandelt werden, und ich brauche ihn 1Ur Vorübergehen C

zumerken. Es ist das der Vorschlag, \die Probleme der Ekklesiologie Neu en-

tieren und S1C die umtassenderen und fruchtbareren Probleme der Christologie
und der Eschatologie einzuordnen S0 WIE die Dinge Jezt stehen, SIN! die ekklesio-
logischen Probleme unlösbar Aber als Komponenten der ‚UeGIK der Christo-
logie und der Eschatologie sich ergebenden Fragen können S1C sich als eichter
behandeln Auf alle Fälle stellen Christologie und Eschatologie Wel der
reifsten und drängendsten Problemkreise der heutigen Theologie dar und sind
recht eigentlich das Geschäft ökumenischer Theologen, ungeachtet ihrer eN-
wärtigen ekklesiologischen Lehrmeinungen.

Der andere neue Gesichtspunkt, der sich den Diskussionen VON Lund ergab,
bedarf ausführlicheren Behandlung, denn ich fürchte, daß VOIl vielen
Mi1t N ersten stark beschäftigten Leuten vernachlässigt oder mißverstanden
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ird Es andelt sich Sallz eintach um den Gedanken, daß die eit auch für ein

und echt Sökumenisches Studium der geschichtlichen Erfahrung der
christlichen Gemeinde reif 15 und War Sinne theologischen Unterneh-
INCINS, das 1NEUE und lösende Einsichten das Wesen der Kirche und den Innn des
Evangeliums beschaffen würde! kine kurze Darstellung des Gedankens begegnet

der Empfehlungen Sektionsberichtes
„Wir schlagen die Schaftung theologischen Studienausschusses VOT, mi1t

dem Auftrage, tür die eltere ökumenische Diskussion das Material sründlicher
dur:  Orschen, das sich M' uns als Christen VEMECINSAMECN Geschichte fin-

det, VON der WIT merkten, daß S1C länger, umfassender und reicher IST alg irgend-
111e der Sondergeschichten unNnseTer gespaltenen Kirchen Fkine Forschung solcher
Art würde nicht 1Ur die Punkte 1115 Auge fassen, 1seTe Meinungen schärf AUS-

einandergehen, sondern auch POSI1ICLV darum bemüht sSe1Nn herauszufinden, auf wel-
cher der verschiedenen Ebenen unter der Oberfläche uLnseTer Verschiedenheiten und
unNnserer Gespaltenheit sich 1iNe inheit teststellen ß«

Es ist notorisch, da{fß die traditionelle Kirchengeschichte und Dogmengeschichte
stärker apologetischen und partelischen als synoptischen und Sökumenischen

Charakter tragen Ein Unmaß von Talent und Fleiß 1sSt der Herausarbeitung der
Geschichte umnNseTer Spaltungen und ihrer Rechtfertigung oder ZUT Abwechslung
der Erhellung VO  m} bloßen Bruchtstücken VEMECINSAMEN Geschichte g-
widmet worden, als ob diese sich selbet ohne den Blick auf as Ganze der
christlichen Vergangenheit einsichtig machen SO haben WILE recht gute
Arbeiten über bestimmte Perioden oder große Gestalten oder ber
Kirchentümer, ber 1St für en Studierenden bei dem gegenwartıgen an der
geschichtlichen Arbeit nahezu unmöglich 1Nne ökumenische Schau der langen und
WIirren Wanderung des Volkes Gottes NNECN, WIie sich 111 elt und aum
entfaltet hat Das rgebnis 1St, da{fß historisches Verständnis ilseTrTe nNatur-
iche Kirchtumsperspektive VETrENZCNH überwinden TO Dies 1STt der
Dogmen- 24 noch mehr als 1n der Kirchengeschichte der Fall und das aUSSC-
rechnet eit der „säkulare Geschichtsschreibung mehr und mehr SYI-
optisch und umfassend geworden 1st Das tudium der eschichte hat der Skume-
nischen Sache bisher noch keine besonderen Dienste geleistet und 65 1St nicht
überraschend, daß VOIl vielen, SOWeIlt sich die Probleme Von Glauben und
Kirchenverfassung andelt als 1Ne nicht- oder als 1Ne subtheologische Aufgabe
betrachtet wird.

Und doch ist das Christentum 111e unteilbare und se1iNem Wesen gemäß, histo-
rische Religion eın Ursprung wurzelt geschichtlichen Ereignis, ehbt

der Geschichte und muß sCc1iNer Jebendigen Geschichte und durch S1e erkannt
werden Die „paradosis des „kerygma 1sSt e1N geschichtlicher Vorgang und kann
ohne geschichtliche Übertragung nicht weitergehen Die Geschichte des Glaubens,
des Lebens und der Lehre der Christenheit 1sSt deshalb ein theologisches Pro-
blem und 1inNe theologische Kraftquelle VON hervorragender Bedeutung tür dGQie
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ökumenische Bewegung Unser kinssein Christus, das WIL alle bekennen, schließt
Nter anderem die Tatsache 1N, daß WIL 110e SEINCINSAMMLEC Geschichte aben, die
Iilsere Sondergeschichten überwölbt und einschließt Ja,; NseTre Sondergeschichten
sind NUur dem aße echt, em S1e diese VeMECINSAMC Geschichte widerspie-
geln der VO  z ihr herkommen

Die elt 1St 1U  — schon lange vorbei, der CLE einzelner Historiker diese Ge-
samtgeschichte ihrer wahren Mannigftfaltigkeit und inheit me1  er und
iInterpretieren vermöchte, cselbst dann, WenNnn hinreichend trei WAaTe Von apolo-
getischen Motiven, stet1g der synoptischen und ökumenischen Schau zugewandt

Se1InNn Wir haben aber der Sökumenis  en Bewegung 111e wirklich nNeUue Lage,
die dieses Unternehmen „ökumenischen Geschichte“ anderen Atmo-
sphäre und mi1t anderen ethoden möglich machen würde Wir haben unls

daran gewÖhnt über die Linien denominationeller Selbstverteidigung hinaus-
zuschauen, und WIL verfügen über eın höheres Maß VON Talenten und Kräften,;
als 51 irgendeiner unNnseTer Sonderkirchen ZUr Verfügung stehen könnten

Was WITLr brauchen, das 1sSt 110e Sökumenis  e Geschichte der Erfahrungen der
christlichen (GJemeinde VO  - ihren Anfängen his ZUTr Gegenwart Wir bedürten
geschichtlich ehrlichen Antwort auf die Frage „Wie 1sTt das Evangelium den
aufeinanderfolgenden Generationen des Volkes Gottes aufgenommen, formuliert
und übermittelt worden? Wir bedürten Neubewertung der Rolle und Be-
deutung VON eNTE, Gottesdienst und Diakonie 111 vewöhnlichen Leben der Kir-
chen; diese würde die Bedeutung VO  e} Glaubensbekenntnissen und Dogmen tür
viele auf elille neue Weise anschaulich machen. Wir edurien Untersuchung
der entscheidenden Spaltungen, die sich 1mM aute der christlichen Geschichte CI

eıgnet aben,; aber Il Sökumenischer Perspektive, nicht 188881 SIC rechtfer-
1gen, sondern um Weg nden, der über S1e und über ihren trennenden
Einfluß auf uns himausführt Wir haben nNO{1g, uns VO  — anderen echt Sökume-
nischer Haltung über jJeNe Bereiche christlicher geschichtlicher Erfahrung belehren

lassen, die WITL unbeachtet ließen, der denen nachzugehen uns das Rüstzeug
fehlt

Wir haben Nen Herrn und Heiland Da 1sSt der 1Ne Geist, der das wahre
Leben und die wirkliche Kraft unseres SgeEMECINSAMEN Lebens Leibe Christi 1STt
Und da WIT diese inheit Christus haben, muß S1C sich irgendwie unserer

geschichtlichen Erfahrung als des die eıt zwischen Advent und Parusie hinein-
gestellten Volkes Gottes ZCISCH Je völliger WIT diese SeEMEINSAME Geschichte
erkennen und teilenJ sicherer werden WIT das entdecken, Was
der Einheit, und das, Was der Verewigung uNseTres Gespaltenseins dient Wir sind

sollte man MEINEN, 1ın Ende der bisherigen Methode ökumenischer Arbeit
geführt worden, damit WITLT ezwungen sind auf LEUEe Weise unNnseTrTe Entschlossen-
heit 7U Ausdruck bringen, die inheit Zu suchen und verwirklichen, die
Gottes Wille über uns ist, und die uns Christus schenkt, wenn WITr ihm
Wahrhaftig gehorchen.
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Es May SCHIL, daß diese Aufgabe Neubewertung dieser geme1INsamMeN christ-
lichen Geschichte schwierig, gewaltig und I oreifbar 1ST, der daß
die Gefahr sroß 1St sich hoffnungslos Kleinarbeit verlieren Das Mag
SC1IN, aber WIe sieht die Alternative aus? Sollen WIT weitermachen MmM1t der Arbeit

unNnseTer Sondergeschichte, bis NseTe Hoffnung auf inheit dahinschwindet oder
apokalyptischer Hoffnung wird? Es Mag SCHIN, daß MSeIC partelische Behand-

Jung der Geschichte sich tief eingefressen hat, daß WIT überhaupt nicht Ge-
schichte VCMECINSAM studieren können,;. ohne lediglich uUuNnseTe alten unveränderten
vorgefaßten Meinungen 1 Weise vorzutragen Auch das May SC111; wenn

aber der Fall 1ST, ann kann Nal prophezeien, daß die Sökumenische Bewegung
nicht mehr als noch einmal Generation derer überleben wird, die da Sagen
Herr, Herr! und nicht Cun, Was efiehlt.

Aber schien 190088 und manchen anderen i Lund Weiln WITL uUu1ls über die
Erörterung uUunNnseTer Übereinstimmungen und Meinungsverschiedenheiten

hinausbegaben und VOIl der welteren Sicht diesem oder JENCM Punkte christ-
licher Geschichte sprechen begannen, daß die Atmosphäre des Gespräches sich
änderte Wir sahen Menschen verschiedener Tradition einander unterrichten und
voneinander lernen Einige der Berichte werden ZEe1ISCH, WIEe diese historische Per-
spektive viele der könventionellen Vorstellungen äanderten, m1t denen WIT NseTe

Diskussionen begannen Es schien UunNs, daß die Dinge, die uns noch trennen, 1n

anderes Gesicht c  3 wenn S1C dem weiliter‘: Rahmen geme1N-
SdIlNleN Geschichte analysiert wurden, als wenln S1e einander lediglich dogma-
tischer Scheidung einander gegenübergestellt wurden.

Es oibt kein welteren Fortschritt auf dem Gebiet VO  - Glauben und Kirchen-
verfassung verbürgendes Allheilmittel. Es oibt keinen einfachen Weg nach VOTI-

warts. Aber Mas SCUHIMN,;, daß die wahrhaftt konstruktive Arbeit Von Glauben und
Kirchenverfassung Jetz TST Ernst begonnen hat: Wir erkennen Jetzt die Größe
der theologischen Aufgabe und die Intransigenz guter enschen, ©} sich In

ihnen teure Unterschiede andelt. Aber gerade 1112 eiNen derartigen Dilemma,
tragisch und schmerzvoll ist, können WIL die providentielle Bedeutung der „SÖku-
menischen Tatsache dieses uen Phänomens des Christentums N ußNseIiIer e1it
erkennen Es 1St 1€es die Tatsache ökumenischer Verbundenheit, Sökumenischen
Gesprächs, Sökumenischen Miteinanderbetens und Sökumenischer Entscheidung Es
1St die Tatsache, daß verantwortliche und aufrichtige Christen oibt die keine
Neigung haben, hre Überzeugungen verraten, aber auch keine Neigung, sich
der Prüfung YeEMECINSAMETI theologischer Arbeit entziehen!

In CeINer soölchen Lage können und werden die Fragen der Lehre die uns tren-
nen und auch die ‚nichttheologischen aktoren ökumenischen Geiste
angefaßt werden, dem nicht Zwang oder Unterwerfung oeht, sondern

das heiße Gebet der Geist der Wahrheit wolle uUuNns unserTrer Herzens-
.8 härtigkeit 111 alle Wahrheit leiten In solchem Geist verstanden und durchgeführt

würde sich dieser Plan Skumenischen Geschichte als von hohem Nutzen e7-
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welsen theologischen Studium, der Neuorientierung unNnserer allzu 41  N
christlichen Interessen und auch auf dem Gebiet der Ekklesiologie. kann I1T

nichts vorstellen, Was denen, die sich darum mühen, und allen, die sich ihrer
Arbeit beteiligen würden, 111e orößere Belohnung verheißt.

Die erufung er irche Miflfion nO Einheit
Eine Erklärung des Internationalen Missionsrates

Die erufung der Kirche ZUr ission und 7U R inheit entspringt Aus Gottes CI
HNEeIN Wesen, WIC uns entgegentrı der biblischen Oftfenbarung über
das Werk und den Plan Gottes Christus Fines Blutes hat Gott alle Völker der
enschheit geschaften In Christus sehen WIL Gottes rettende ]lat Christus 15St
ott noch Werk und verscöhnt m1t sich alle Dinge wiederhergestellten
Menschheit Christus beriet Seine Apostel auf da{( sS1e 1115 M1 Ihm und n1t
einander, und br SIC aussende, um m1 Ihm teilzuhaben Seiner Mission DA Ret-
g der elt Die An 1ST azu berufen, Ihm P amilie SC1I1 und ıin
Wort und Tat der Yanzenh Welt Sein Evangelium VOIN Reich kundzutun Christus
betete für Jünger, daß S1€e hm, WIe br und der Vater sind
auf daß die elt olaube, daß der Vater Ihn gesandt hat

Gottes Liebe Christus ruft uns dreifachen Antwort Anbetung,
inheit und 1ssion. Diese drei Formen der Antwort, die VO  w der Kirche gefor-
dert ist, edingen.sich gegense1lt1g; S1C werden zerstort, Wenn INnan S1C auseinander-
reißt Trennung 111 der Kirche entstellt ihr Zeugnis, vereitelt ihre Mission und
widerspricht ihrem innersten Wesen. Wenn es die Aufgabe der Kirche1st, das
Evangelium leben und predigen, dann muß S1IE der Welt klar VOT Augen
stellen, daß Gott die Macht hat, alle Schranken niederzubrechen und die inheit
der 1r Christus aufzurichten.
Christus 1ST nicht zertrennt

Es 1STt richtig, daß Unterschiede unter u1ls oibt, die auf die vielfältigen Gaben
und Wirkungen des Heiligen Geistes der Gemeinschaft zurückzuführen
sind. Aber gibt auch Unters  1e unter unNns, die den Leib Christi zerspalten
und uns voneinander trennen. Sie entstehen dort, WO auf etW. anderes gebaut
ird als auf das Kreuz Christi.

Wir olauben. daß Gott durch die ökumenische Bewegung Sein Volk zueinander-
führt, damit WITr mıt mehr arheı erkennen können, die Widersprüche
unserer Botschaft und die Schranken ZUT Einheit liegen, die auch em wirksamen
Zeugnis zerspaltenen Welt Wegestehen. Wir können uns nicht länger
damit zufrieden geben, unsere Aufspaltung als normal hinzunehmen. Wir olauben,
daß der ökumenischen Bewegung N  ö81 Weg bereitet hat ZUr Zusammen-
arbeit 111 Zeugnis und Dienst, und auch PIiN Mittel ZUTLC Überwindung VvVon VIie-

lem, Was 1es Zeugnis und diesen Dienst vereitelt.
Darum empfehlen WIT den Nationalen Christenräten, erneut ihre Verantwor-

tung bedenken, die S$1€e€ für die Sache der christlichen inheit innerhalb ihres
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